
sel.-sn im ausg-hohlten Raum- Feuer, d-rg-stalt, da? di- Spitz-« der Flamm- an den Fel¬
sen schlagen. So bald man nun gewahr wird, daß der Felsen durch und durch erhitzet ist,
schlägt man oben mit einem schweren sissnsn Hammer darauf, und sucht ihn zu zersprengen;
die weitere Aerstück-inngi? daun mit eisenen teilen und Ärampen leicht zu peilenden.

Fünftes K a p i t ei.
Von Tuffteinen und deren Gebrauche.

§. 101.

Die Tufsteiue gehören unter die Classe der weichen Sandsteine. Man sinder sie fast
in allen Provinzen Oesterreichs; in Oesterreich selbst bey Krems und Baaden; m
Steyermark zu Eisenärzt, und in Kärnlhen zu Hüttenberg, vorzüglichm Böhmen und Un¬
gern. Man kann sie mit enge gespaltenen Sägen in beliebige Stücke schneiden. Sie sind
leicht, trocken, sehr poros, lauter Eigenschaften, welche sie zum Mauerwerke im Trocknen
sehr enipfchlen. Vorzüglich dienen sie zu Gewolbungen, Rauchsängen und Scheidewänden
der Wohnzimmer. Der Mörtel verbindet sich mit ihnen ungemein gut. Matt kann diese
Steine auch leicht zu Pulver machen, welches mittelst Stampfen und Beyhütfs eines Mühl¬
steines geschieht. Die mit dem Stampfen klein gestoßenen Steine werden nähmlich in den Rumpf,
wie das Getreide, geschüttet, und durch die Mühlsteine in Steinmehl verwandelt, das zur
Mischung des Eementes.verwendet den Traß ersetzen konnte.

§. 102.

Für Ve-verunq der Grotte» leistet dieser Stein dis vorzüglichsten Dieuste; er erscheint
in mauniqsaltigen Formen, und stellt manchmahl ganze Bilderv°» Landschaften vor, wel¬
che fteylich nur gespannte Einbildungskraft zu.finden, und zu erklären werp. Doch vertragt
dieser Stein die Näße nicht. Indessen bedienet man sich doch dieser Steme auchm Englischen
Gärte« zur Formirnng künstlicher Berge, «nd übsrhangendsr Fels-nwands, u. d. g. m.
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